1863. 


zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.-Zigs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


N11. 
Mittwoch den 14. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit Pe Nachmittags 5 Uhr, 
15 usnahme der Sonn- und Feſttage. 
onnementspreis hier in der Expedition 
ie ane Vortechaiſengaſſe No. 5. 
pro Quart wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
al 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Das neneſte Telegramm, enthaltend die 


hentige Eröffnnn 
gärede des 
auf der 3. Seite d. 31. a A ui 


5 Celegraphiſche Depeſchen. 
Die 8 M., Dienſtag 13. Januar. 
Depesche — — aus dem Pariſer Gelbbuche eine 
welcher der G artiges, datirt den 25. Dezember, in 
mit Pafolini eſandte über feine erſte Unterredung 
Paſolini erllä 5 Anderem Folgendes berichtet: 
dem vorher rt, das neue Miniſterium nehme gleich 
de Pe das Programm Cavours, das 
Porn ie natürliche Hauptſtadt Italiens bezeichne, 
e A ſich aber dadurch von Ratazzi, daß 
bn — Regierung gar keine Eröffnung 
ie r. miſche Frage mache. „Alſo das Non 
possumut adoptirt, welches man dem Papſte ſo 
ar nimmt!“ verſetzt Sartiges. Paſolini entgegnet, 
— Turiner * auf jede Combination ein⸗ 
erde, welche den Abzug der franzöſiſchen 
Truppen aus Rom einſchließe und den 8 
en Franzoſen und Griechen überlaſſe, ſich einen 
— frei zu wählen. Sartiges replizirt: das 
a a auf welches Paſolini ſich berufe, finde nur 
1 ei edigte nicht auf legitim beſetzte Throne Anwen— 
ung; Europa werde ſtaunen, zu erfahren, daß von 
„ Lande wie Italien der Vorſchlag 
önne, Souverä ützlichkeitsgri 
3 eräne aus Nützlichkeitsgründen 
Hamburg, Dienſtag 13. Janu 
Der „Hamburger Unparteiiſche Rorrefpondent“ bringt 
ein Telegramm aus Kopenhagen, wonach die Adreß⸗ 
Kommiſſion der Landsthing einen Entwurf angenom⸗ 
mer en die Vorausſetzungen aufrecht erhält, 
3 + fieben Jahren gewiſſe Einſchränkun⸗ 
Polit u wir e ang ſind, und eine feſte 
diſchen 8 gebilligt BE er W 
a el, Dienſtag 13. Januar. 
3 Ständeſitzung interpellirte der Ab⸗ 
Ane Siebe nenn die Regierung darüber, ob 
* dn eſetzung des Miniſteriums des Aeußern 
— Land anzminifterinme bereits ſtattgefunden habe? 
tefeuile d agskommiſſar erwiderte: Mit dem Por⸗ 
5 75 en ſei Herr v. Schnackenberg be⸗ 
fi — e des auswärtigen Amtes 
1 aa Pre 8 Wippermann beantragte 
l Ina der Frage durch den Verfaſ⸗ 
5 \ 7 * achdem dieſer Antrag angenommen, 
GUNG Wippermann feinen Antrag wegen der 
elegirtenverſammlung. e 
: Wien, Dienſtag 13. Janua 
— 3 für Oeſterreich hält 
3 des Pariſer Gelbbuches gegenüber 
lediglich — . 1 
Gründen bekämpft * ee 
Paris, Montag 12. 
A „ g 12. Januar. 
Wet ae Kammern vorgelegten gelben Buch er⸗ 
Her: en = auswärtige Angelegenheiten, daß Ita⸗ 
N ae u Regierung Grund haben zu 
liche Meſorme apſt werde adminiſtrative und gericht⸗ 
db Mace eee Betreffs Griechenlands 
ftäudigen or bereingekommen, ſich darüber zu ver⸗ 
un. TE 85 zum Könige empfehlen wollen. 
legten „gelben Baden des den Kammern vorge- 
hagsftage 5 rt wird auch die Handelsver⸗ 
en S. bent In den Zollvereins⸗ 
ewegung für den Handels ver⸗ 


trag immer mehr Boden und Ausdruck. Vergebens doch nur ein kleiner Theil des Bataillons aus wirk⸗ 
bekämpfen ſie die wirthſchaftliche Frage, dieſelben mit | lich zwei Jahre dienenden Soldaten, nach dem Entlaſ⸗ 
Rückſichten anderer Art vertauſchend; der Zweck und ſungstermine derſelben iſt es nur aus einjährigen und 
der Gedanke des Vertrages wird in Deutſchland täg-] den eben eingegangenen Rekruten zuſammengeſetzt; für 
lich beſſer gewürdigt. Da aber der Widerſpruch die tactiſche Ausbildung der erſteren wird in dieſer 
auch nur eines Zollvereinsſtaates die Ausführung! Zeit faſt nichts geſchehen können, da ſie durch den 
des Vertrages hindert, ſo mußte Preußen die Wi- Wacht⸗ und fonftigen kleinen Dienft ausſchließlich in 
derſprechenden in die Alternative verſetzen, entweder Anſpruch genommen werden, die Hauptkraft aber auf 
Ratiſizirung des Vertrages oder Auflöſung des das Einexerzieren der Rekruten gewandt werden muß. 
Zellvereins. Frankreich mußte dieſen inneren Debate] Tritt nun in dieſer Zeit eine Mobilmachung ein, ſo 
ten fern bleiben, hat aber die feſte Abſicht erklärt,] muß das Bataillon zu vier Fünfteln aus einberufe⸗ 
die Geſammtheit der Stipulationen aufrecht zu er⸗ nen Reſerven zuſammengeſetzt werden, und ein Fünf⸗ 
halten. Dieſe Schwierigkeiten verzögerten die Ord⸗ | tel bilden, da die Rekruten zurückbleiben müſſen, die 
nung mit der Schweiz und den Hanſeſtädten; jetzt] ein Jahr bei der Fahne befindlichen Mannſchaf⸗ 
hat Frankreich ſich bereit erklärt, die Conferenzen] ten. Dieſer Uebelſtand ließe ſich noch eher ausglei⸗ 
mit ihnen zu beginnen. 5 chen, wenn wirklich gediente Cadres vorhanden wären; 
Ju der Winne tc a8 13. Januar. aber die Beſchaffung derſelben wird eben durch die 
; igen Sitzung der Deputirtenkammer er- kurze Dienſtzeit bedeutend erſchwert; es wird dadurch 
innerte Morny an die bevorſtehenden Wahlen, an | faft zur Unmöglichkeit, die jetzt ſchon fo ſchwierige 
den Austauſch von Konzeſſionen und das Vertrauen zwi-] Ergänzung des Unteroffizier⸗Corps in ausreichendem 
ſchen dem Souverän und den Kammern. Er hofft, Maße zu erreichen; denn wer wird ſich, ſelbſt bei einer 
daß das Land dieſe Situation, welche die Verfaſſungkauskömmlicheren Gehaltsverbeſſerung, zu einem Poſten 
unangreifbar mache, verlängern werde, weil fie ver- bereit finden, der ihn zum unausgeſetzten Rekruten 
beſſerungsfähig ſei, indem fie die graduelle Errich-] Drillen verpflichtet. Auch die geiſtigen und körper⸗ 
tung der Freiheit, ſowie die Befeſtigung eines uner⸗ lichen Kräfte des Offizier- Corps werden dadurch aufs 
ſchütterlichen Fundaments für die kaiſerliche Dynaſtie] äußerſte abgenutzt, der kriegeriſche Sinn muß zuletzt 
begünſtige. auch in dieſen Elementen, in denen er eine Noth⸗ 
wendigkeit, darunter leiden, und unter der ausſchließ⸗ 
lichen Berückſichtigung der einen Seite unfrer Armee, 
als Schule für die Wehrfähigkeit der Nation ihr 
zweites Moment, das einer ſteten Schlagfähigkeit, ganz 
in den Hintergrund treten. Gegen die Abhilfe durch 
das Stellvertreterſyſtem mußten wir uns erklären; 
eine unbedenkliche würde es aber gewähren, wenn 
man ſich entſchlöſſe, die ſämmtlichen Rekruten des 
Jahrgangs in einem der drei Bataillone des Regi⸗ 
ments zu vereinigen, in dieſem ihre Ausbildung wäh⸗ 
rend drei bis vier Monaten vorzunehmen, und ſie 
dann den beiden andern ausexerzirt zu übergeben; 
dieſe hätten dann nur mit fertiger Mannſchaft zu 
thun, die ſie in zwei Jahren weiter bringen würden, 
als bisher in drei; für die geſchickteren würde viel 
leicht noch nach kürzerer Zeit eine Beurlaubung wäh 
rend der Wintermonate möglich, um fie dafür im 
dritten Jahr zu der Herbſtübung, wo möglich im ſte⸗ 
henden Lager, einzuziehen. Zwiſchen den Bataillonen 
müßte ein jährlich wechſelnder Turnus eintreten; nac 
der Uebergabe der Rekruten bleibt das eine nur in 
ſeinen Cadres vorhanden; grade dieſe Zeit kann 3 
zu um ſo beſſerer Ausbildung für die Offiziere un 
Unter-Offiziere benutzt werden, für dieſe ein förmlicher 
Curſus eröffnet werden, um fie zu der Wie ee 
vorzubereiten, die man den länger Dienenden 5 er 
Zeit wird einräumen müſſen, wodurch es ea 2 
möglich den Subaltern-Offizieren, unter Beſchrän — 
ihrer Zahl, eine ſelbſtthätigere und — = 
Stellung anzuweiſen. Wir haben nur an 8 
Ort mit den dürftigſten Andeutungen auf er ſach⸗ 
hinzudeuten, der wohl geeignet wäre, ben Anfic- 
lichen Vermittelung der ſich entgegenſteh 
ten zu führen. 
Rund ſ e a u. 
Berlin, 18. Januar. 255 7 

— Die Beſſerung in dem Befinden Sr. Majeſtät 
des Königs ſchreitet in erfreulicher Weiſe fort. 

— Die Nachricht über die Begegnung zwiſchen 
dem Abgeordneten Müllenſiefen und einem Apjutan⸗ 
ten des Prinzen Friedrich Carl wird offiziell dementirt. 


Paris, Dienſtag 13. Januar. 
Wie der heutige „Moniteur“ meldet, iſt trotz des 
Briefes, welchen der König der Belgier an den Kö⸗ 
nig Ferdinand von Portugal geſchrieben hat, der 
Letztere entſchloſſen, die ihm angetragene Candidatur 
für den griechiſchen Thron abzulehnen. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom geſtrigen Tage iſt Muſtapha⸗ 
Paſcha zum Finanzminiſter, Fuad zum Präſidenten 
des großen Ratbs ernannt worden. Berichte aus 
Teheran vom 12. December dementiren die Nachricht 
von der Einnahme Herats. 


Die zweijährige Dienſtzeit. II. 


Von den techniſchen Gründen, welche gegen die 
Thunlichkeit einer Herabſetzung der Dienſtzeit für die 
Infanterie angeführt werden, müſſen wir denjenigen 
am wenigſten gelten laſſen, welcher das dritte Dienſt⸗ 
jahr zur Ergänzung eines ſpeziellen militäriſchen 
Geiſtes für nothwendig erklärt. Soll darunter ein 
beſonderes, von der bürgerlichen Denkart geſchiedenes 
Standesgefühl verſtanden ſein, ſo wäre das Reſultat 
weder an ſich ein wünſchenswerthes, noch wird es 
durch die verhältnißmäßige immer nur kurze Abſon⸗ 
derung aus den übrigen Lebensverhältniſſen erreicht 
werden; iſt aber damit der rege kriegeriſche Sinn 
gemeint, den allerdings keine Armee zur Erfüllung 
ihrer Aufgabe entbehren kann, fo wird, in ſo weit 
dies überhaupt in Friedenszeiten für den gemeinen 
Soldaten möglich iſt, eine darauf gerichtete Handha⸗ 
bung des Dienſtbetriebes mehr für Wirkung deſſel⸗ 
ben thun können, als eine dritte mit Ueberdruß durch⸗ 
gemachte Wiederholung des Curſus, wobei doch im⸗ 
mer die Hauptaufmerkſamkeit der Ausbildung der jun⸗ 
gen Mannſchaft geſchenkt werden muß. Eine feſtere 
Einwohnung in die militäriſchen Formen wird dadurch 
allerdings erlangt, im Allgemeinen wird es aber auch 
von militärischer Seite zugeſtanden, daß der Fortſchritt 
im dritten Jahre kein ſo großer iſt, um deßhalb auf 
die Beibehaltung deſſelben beſtehen zu müſſen. Es 
ſind andre Gründe, die freilich mit mehr Gewicht 
dafür in die Wagſchale fallen. Einmal beſteht denn 
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— Die Königin hat bei dem Jubiläum des Frhn. 
v. Diergardt folgendes Schreiben an denſelben ge⸗ 
richtet: „Sie feiern übermorgen eine Epoche Ihres 
thätigen Lebens, die auch Mich zu au 0 Theil⸗ 
nahme veranlaßt. Ich wünſche Ihnen Glück, den 


ehrenvollen Gewerbfleiß des Rheinlandes, den Ich 


kenne und ſchätze, wirkſam gefördert, insbeſondere 
aber dadurch eine große Zahl fleißiger Mitmenſchen 
beſchäftigt und gegen die Gefahren geſchützt zu ha⸗ 


ben, die eine traurige Zugabe der Armuth ſind. Das 


Bewußtſein, ein Vater Ihrer Arbeiter geweſen zu 
ſein, wird Ihre eigene Familienfreude weſentlich er⸗ 
höhen, und ſo möge denn unter Gottes Segen der 
Sinn, der in den gewerbthätigen Kreiſen des Rhein⸗ 
landes fortlebt, auch Ihnen zum Lohne gereichen. 
Ich begleite dieſe Zeilen mit einem bleibenden Zeichen 
Meines Andenkens. Berlin, 30. Dec. 1862. 

gez. Auguſte. 

— Die Prinzeſſin Alexandrine, welche am 1. Febr. 
21. Jahre alt wird, feiert, wie verlautet, in kurzer 
Zeit ihre Verlobung. Der Bräutigam derſelben iſt 
dem Vernehmen nach der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. 

— Die „Sp. Z.“ widerſpricht der Nachricht, daß 

der 93jährige Oberkonſiſtorialrath Marot ſeine frei⸗ 
maureriſchen Aemter niedergelegt habe. Derſelbe be⸗ 
finde ſich noch geiſtig und körperlich friſch. 
— Die Nachricht, daß der Polizei⸗Oberſt z. D. 
Patzke zum 1. Jan. reaktivirt ſei, hat ſich nicht 
beſtätigt. Der Polizei⸗Präſident v. Bernuth ſoll auf 
das Entſchiedenſte abgelehnt haben, mit Herrn Patzke 
bei derſelben Behörde zu fungiren, und hierauf hat 
man allerhöchſten Orts von jener Reaktivirung Ab: 
ſtand genommen. Herr Patzke wohnt allerdings mit 
Herrn von Bernuth in den Polizei-Präſidialgebäuden, 
iſt aber, wie wir beſtimmt erfahren, mit öffentlichen 
polizeilichen Functionen nicht betraut. (B. A. Ztg.) 

— Der Regierungsrath Hobrecht, Hilfsarbeiter 
im Miniſterium des Innern, ſteht auf der Kandida⸗ 
tenliſte für die bevorſtehende Oberbürgermeiſterwahl 
in Breslau und ſoll die meiſte Ausſicht haben. 


— In der „Berliner Revue“ lieſt man felgende 
bei ihrem bekannten Standpunkte unerhörte Sätze: 
„Den beim hieſigen Stadtgericht beſchäftigten unbe 
ſoldeten Aſſeſſoren iſt in dieſem Jahre die übliche 
Neujahrsgratifttatton von 150 — 200 Thlrn. nicht aus⸗ 
gezahlt worden. Wir können, ſo entſchieden wir 
gegen die oppoſitionelle Haltung der meiſten Kreis⸗ 
richtet Partei ergriffen haben, dieſe Mäßregel nicht 
billigen. Bei dem hieſigen Stadtgericht, welches ei⸗ 
nen jährlichen Ueberſchuß von mehreren hunderttau⸗ 
ſend Thalern hat, werden 70 —80 Richterſtellen er⸗ 
ſpart, weil die erforderlichen Arbeiten von unbeſolde⸗ 
ten Aſſeſſoren wahrgenommen werden. Daß dieſen 
die bisherige Gratifikation für ihre Arbeiten in die⸗ 
ſem Jahre entzogen iſt, können wir am allerwenig⸗ 
ſten für ſtaatsmännniſch korrect halten, da eine Res 
gierung unmöglich Anhänger dadurch gewinnt, daß 
ſie billigen Anforderungen ihre Anerkennung 
verſagt. Es iſt aber billig, daß, ſo lange die 
gegenwärtige Gerichtsorganiſation beſteht, die von 
richterlichen Beamten, zumal von ſolchen, welche, wie 
die meiſten unbeſoldeten Aſſeſſoren, ſich in bedrängter 
Vermögenslage befinden, geleiſteten Arbeiten auch be⸗ 
zahlt werden. Die Befolgung dieſes Grundſatzes 
ſcheint uns in politiſcher Hinſicht von ſehr erhebli⸗ 
cher Wichtigkeit zu ſein.“ 

= Die „Nh. Z.“ theilt folgenden Brief Lö we⸗ 
Calbe's an Müllenſiefen mit: 

Berlin, 7. Junuar 1863. Gechrteſter Herr! Ich 
beklage aufrichtig die viele Mühe, die Sie mit meiner 
Candidatur haben. Ich hatte dieſe Schwierigkeiten vor- 
ausgeſehen, und dieſerhalb fo dringend einen Lokalean⸗ 
didaten anempfohlen und in erſter Linie Ihre eigene 
Wiederwahl. Entweder die Parrei iſt fo gut organiſirt, 
daß der politiſche Character und die Zuverläſſigkeit ge⸗ 
nügt, dann iſt mein perſönliches Erſcheinen überflüſſig. 
Oder das genügt nicht, dann iſt in ſolcher Zeit wie die 
unſrige der öftere perſönliche Verkehr des Abgeordneten 
mit den Wählern nothwendig, um die bevorſtehenden 
Kriſen in ungebrochener Gemeinſchaft durchmachen zu 
können. Für einen ſolchen Verkehr lebe ich aber unter 
allen Umſtänden zu entfernt vom Kreiſe. Wenn alſo 
meine Anweſenheit letzt im Kreiſe nothwendig iſt, um 
die Wahl durchzufetzen, ſo bin ich eben nicht der richtige 
Candidat. Uebrigens iſt es mir auch jetzt unmöglich 
hinüberzukommen. Das Beſte wird alſo jein, wenn Sie 
ſich immer noch weigern, ein Mandat anzunehmen, ob⸗ 
gleich Sie ſich doch der Vertrauensſtellung für die Ber 
treibung der Wahl nicht entziehen können, daß Sie ſich 
auf einen Candidaten vereinigen und meine Candidatur 
zurückziehen. Auch Dr. Becker hält mein perſönliches Er⸗ 
ſcheinen für nothwendig. Wollen Sie ſo freundlich fein, 
ihm von der Unmöglichkeit, darauf einzugehen, zu ſagen, 
wenn Sie ihn ſehen ſollten. Er ſpricht auch von einem 
Gerücht, daß ich in Halberſtadt candidire. Ich höre da⸗ 
von ſelbſt das erſte Wort, habe keine Einladung für 
Halberſtadt erhalten und würde dorthin aus denſelben 
Gründen diefelbe Antwort geben wie nach Dortmund. 


— Nach der „France“ iſt Oeſterreich bereits in 
der Delegirten-Angelegenheit der Majprität am Bund z⸗ 
tage ſicher, will jedoch, da dieſelbe nur aus 2— 3 
Stimmen beſteht, dieſelbe nicht bis zum Aeußerſten 
treiben, ſondern nur damit beweiſen, daß die 3 


niſſe, welche ſich dem Fortſchritt entgegenſtellen, nicht 
Man wird deshalb die 


von feiner Seite kommen. | 
Verwirklichung dieſer Bundes reform einſtweilen aus⸗ 
ſetzen, und hofft, daß Preußen ſpäter derſelben zu⸗ 
ſtimmen werde. 


— Auf der hieſigen Poſt hat bis geſtern eine Kiſte 
gelagert, welche aus der Provinz als unbeſtellbar 


Bei Oeffnung derſelben iſt 


zurückgekommen war. 
Näheres 


darin die Leiche eines Kindes vorgefunden. 
iſt noch nicht bekannt. 6 
Frankfurt, 10. Jan. Mecklenburg (Schwerin) 
hat bezüglich der Spielbankfrage folgende Erklärung 
zu Protokoll geben laſſen: „Die großh. Regierung 
hat in der von ihr bei dem früheren Verſuche, einen 
Beſchluß oder eine Vereinbarnng unter den ſämmtlichen 
deutſchen Bundesregierungen wegen Aufhebung der 


öffentlichen Spielbanken zu Stande zu bringen, ab⸗ 
gegebenen Erklärung, deren Inhalt ſie im Weſent⸗ 


lichen inhäriren muß, ihre Bereitwilligkeit erklärt, 
einem Bundesbeſchluſſe oder einer Convention, welche 
auf Beſeitigung alles öffentlichen Spieles gerichtet iſt, 
ſich anzuſchließen und finanzielle Einbußen dabei nicht 
zu berückſichtigen. Sie hat ſich auch, nachdem ſie 
ſpäter den damaligen Ausſchußanträgen zugeſtimmt, 
in die Lage geſetzt, der bedingungsweiſe von ihr über⸗ 


nommenen Verpflichtung genügen zu können, und würde 


demgemäß zur Aufhebung des öffentlichen Glücks⸗ 
ſpieles bereits geſchritten ſein, wenn die angeſtrebte 
allſeitige Vereinbarung unter den Bundesregierungen 
nach Maßgabe des in der 18ten Sitzung von 1855 
empfohlenen Bundesbeſchluſſes zu Stande gekommen wäre. 
— Nach jetziger Sachlage kann es nicht mehr auf 
Wiederholung allgemeiner Principien, ſondern nur 
darauf ankommen, daß die Bundesregierungen zu einer 
Vereinbarung wegen Aufhebung des öffentlichen Glücks⸗ 
ſpieles (und zwar zunächſt ohne Rückſicht auf gleich⸗ 
zeitige Beſeitigung der Lotterien und des Lottos) ſich 
entſchließen, und da es ſich von ſelbſt verſteht, daß 
dieſer Entſchluß von den Bundes re N 
eigener Erwägung fachlicher Gründe und Rückſichten 


gefaßt werden wird, jo findet die großh. Regierung 
ihrerfeit8 zu weiteren Aeußerungen über die jetzt vor⸗ 


liegenden Ausſchußanträge ſich nicht veranlaßt, als zu 
der Erklärung, daß ſie nach wie vor bereit iſt, das 
in dem Seebade Doberan während einiger Sommer⸗ 


monate unter beſchränkenden Vorſchriften noch fort⸗ 
ſobald 


ſämmtliche deutſche Regierungen ſich zu einer gleichen 


beſtehende Hazardſpiel gänzlich aufzuheben, 


Aufhebung alles Öffentlichen Hazardſpieles bereit er⸗ 
klärt haben werden. — Für die großh. mecklenburg⸗ 
ſtrelitziſche Regierung hat der Geſandte ſich dahin aus⸗ 
zuſprechen, daß dieſelbe dem von der großh. heſſiſchen 
Regierung in der Sitzung vom 20. Nov. vorgelegten 
Antragsentwurfe unter der Bedingung ihre Genehmi⸗ 
gung ertheilt, daß dieſer noch eine etwas mildere 
Faſſung erhalte.“ 
London, 9. Jan. Es iſt hier eine von einer 
Anzahl angeſehener Bewohner Schleswigs und Holſteins 
unterzeichnete Denkſchrift vertheilt worden, in der 
Abſicht, das engliſche Publikum über die betreffenden 
Verhältniſſe aufzuklären. Die Denkſchrift geht auf 
eine Vergleichung zwiſchen der Magna Charta und 
dem Grundgeſetz der Herzogthümer ein und ſchildert, 
unter Anknüpfung an die letzten Depeſchen des Grafen 
Ruſſell, die Rechtsverletzungen, Bedrückungen und die 
finanziellen Uebergriffe, die ſich Dänemark zu Schulden 
kommen laſſe. Der Standpunkt der Denkſchrift iſt ein 
durchaus freiſinniger. Die Willkür des kopenhagener 
Hofes wird durch Citate aus däniſchen Quellen be⸗ 
wieſen, fo durch Auführung der Worte des ehemaligen 
Miniſters Raaslöff und des eminenten däniſchen 
Rechts gelehrten und Miniſters Anders Sandoe Oerſted, 
der ſich einſt gegen die Einverleibungspolitik und 
gegen die Sprachtyrannei feiner Landsleute erklärte. 
Die Denkſchrift enthält auch in Bezug auf finanzielle 
Fragen ſchlagende Nachweiſe und es verlangt ſchließlich 
die Wiederherſtellung des ſtaatlichen Verbandes zwiſchen 
Schleswig und Holſtein und deren früheres Verhält⸗ 
niß zu Dänemark. 1 

Spanien. Der Hafen von Algejiras ſoll, 
wie der von Ceuta und von Melilla, zum Freihafen 
erklärt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
f Danzig, den 14. Januar. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 13. Jan.] 
Vorſitzender: Herr Kaufmann Theoder Biſchoff; 
Magiſtrats⸗Commiſſarius: Herr Stadt⸗Rath und 
Kämmerer Strauß. Anweſend: 52 Mitglieder. 


Thlrn. bewilligt. 
behufs der Wahl für die Beſetzung der permanenten 


ierungen nur nach 


— 


Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und 
angenommen. Zu Mitredactoren des neuen Pro 

werden die Herren Schwartz, Steffens und 
Steimmig ernannt. ; 
ordnung theilt der Herr Vorſitzende den Betriebs⸗ 


wird ferner Herr Bäckermeiſter 


Commiſſions⸗Vorſteher gewählt. Bewilligt wird die 
Rückerſtattung von Kiel⸗ und Stromgeld, wie der 
Beitrag von 532 Thlru. zu den Koſten des Provin⸗ 
zial⸗Landtags. Ferner wird zu der Verpachtung von 
zwei Fiſchereinutzungen die Bewilligung ertheilt. 
Nach Mittheilung des Reviſionsberichts über die 
Koſtenzuſammenſtellung für die Urwählerliſten im 


Jahre 1862 entſpinnt ſich eine kurze Debatte, doch 


erfolgt die Decharge und wird dem Herrn Seeretair 
Taube in Anerkennung ſeiner Verdienſte für die 
Anfertigung der Liſten eine Gratification von 50 
Schließlich findet eine Berathung 


Deputationen und Commiſſionen ſtatt. Unter andern 
kommt man darin überein, den Turnrath eingehen zu 
laſſen. Schluß der Sitzung ¼6 Uhr. 

— Herr Oberbürgermeiſter v. Winter ließ ſich 
heute Vormittag im Seſſions⸗Saale durch Herrn 
Stadt⸗Rath und Kämmerer Strauß ſämmtliche 
definitiv angeſtellte Büreau-Beamten des Magiſtrats 
einzeln vorſtellen. Darauf fand auf dem Stadthofe 
Beſichtigung der Feuerwehr und Schutzmannſchaft ſtatt. 
Der Herr Oberbürgermeiſter ließ ſodann ein Carree 
formiren und hielt eine kräftige Anſprache an die 
Verſammelten, lobte den bisher bewieſenen Eifer der 
Feuerwehr und die Anerkennung, die ſich dieſelbe bei 
der Bürgerſchaft zu erfreuen habe, bemerkte aber 
auch, daß er mit unnachſichtiger Strenge zum Wohle 


Mit dem Beginn der Tages“ 


f 
. 


| 


bericht der Gasanſtalt mit. Dann folgt die Mit 
theilung der Reviſton des ſtädtiſchen Leihamts, aus 
welcher hervorgeht, daß ſich die Zahl der Pfänder 
verringert hat. Es 

Meſter in Langefuhr als Stellvertreter des Vorſtehers 
vom 31. Bezirk und Herr Dölchner als Armen“ 


der Bürgerſchaft vorkommende Vernachläſſigungen zu 


rügen wiſſen werde. Ein Exercitium mit voll⸗ 
ſtändigem Angeſpann wurde hierauf veranſtaltet und 
zum Schluß im Saale Proben der Geſchicklichkeit der 
Mannſchaften im Turnen abgegeben. 

— Heute vor fünfzig Jahren begann die Belagerung 
von Danzig. Diejenigen, welche ſie erlebt, wiſſen davon 
zu erzählen. Die Andern mögen mit denſelben die Gele⸗ 
genheit ergreifen, die Erhebung Preußens zu feiern. 
Die Direction des hieſigen Theaters iſt im Begriff, 
eine würdige Feier dieſes Actes unſeres Nationale 
lebens vorzubereiten. . 

— In unſern Mauern befindet ſich ein Sänger 
aus Italien, der in nächſter Zeit hier öffentlich auf⸗ 
treten wird. So viel wir erſahren, iſt er ein von 
der Natur außerordentlich ausgeſtatteter Tenor, der 
die Schule großer Meiſter durchgemacht hat. 

— Geſtern Abend hielt Hr. Bogumil Goltz 
im großen Saale des Gewerbehauſes ſeine erſte Vor⸗ 
leſung. Zu derſelben hatte ſich die Elite unſerer 
Stadt verſammelt. Der Saal war, wie man vor⸗ 
ausgeſehen, gedrückt voll. Alle Zuhörer waren in der 
Erwartung auf Außergewöhnliches gekommen und 
zwar mit vollem Recht; denn Bogumil Goltz har 
ſeit Jahren einen großen Namen in der Schriftſteller⸗ 
welt. Sein Buch der Kindheit machte bei ſeinem 
Erſcheinen in allen Kreiſen ein Aufſehen wie kaum 
ein anderes Buch. Einer der größten Enthuſtaſten 
für daſſelbe iſt der bedeutendſte Pädagog der Gegen⸗ 
wart, der genievolle Dieſterweg. Dieſer hat es, wie 
Ref. aus eigner Wahrnehmung weiß, in ſeinen vor⸗ 
gerückten Jahren mit einer wahrhaft jugendlichen Be⸗ 
geiſterung geleſen und bewundert. Das will in der 
That bei dem kritiſchen Geiſt Dieſterwegs viel ſagen 
und iſt der beſte Beweis für die ganz außerordent⸗ 
liche Bedeutung des ſchriftſtelleriſchen Werkes. Den 
Schöpfer eines ſolchen Werkes perſönlich kennen zu 
lernen, gehört nicht nur zu den intereſſanteſten, ſondern 
auch zu den erhebendſten Momenten des Lebens. Ref. 
hat eben erſt hier in Danzig die Ehre gehabt, den 
originellen und berühmten Mann zu ſehen. Früher 
war ihm indeſſen ſchon viel von Freunden und Be⸗ 
kannten, welche ihn perſönlich kennen gelernt, über den⸗ 
ſelben erzählt worden. So ſagte ihm ein Freund, der 
Gatte der genialen Schauſpielerin Bertha Thomas, 
geb. Hausmann, die auf einer Kunſtreiſe in Thorn 
geſtorben und dort begraben liegt, bei der ſchmerzlichen 


Todesnachricht die er mir brachte, zum Troſt, daß 
die Unvergeßliche noch kurz vor ihrem Tode eine große 


geiſtige Erhebung gehabt, indem fie einen böchſt 
originellen Character, einen Mann von ſeltenem Geiſt 
und bewundernswerther Liebenswürdigkeit, Herrn 
Bogumil Goltz, kennen gelernt. Ref. hat die Vor⸗ 


ſtellung, welche er von dem Schriftſteller Bogumil 
Goltz hatte, obne ihn je geſehen zu haben, durch die per⸗ 
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heit erſtegen Characters die Höhen der Menſch⸗ 


— Am nächſien Freitag wird ei 
5 g wird eine Benefiz⸗Vor⸗ 
2 m Herrn Louis Fiſcher Achten Ratt- 
wird 7 Namen diefes ausgezeichneten Künſtlers 
Ueberbieg in bedeutende Anziehungskraft üben. 
ſeinen Ehren „ober auch der Fall ein, daß er für 
12 Jahren je die Oper Othello gewählt, die feit 
rolle hat ſich nicht gehört worden. In der Titel- 
dieſelbe er Herr Benefiziant überall wo er 
terliegt ä als Meiſter bewieſen. — So un⸗ 

di; en feinem Zweifel, daß am nächſten 
ſammelt ſeien jan = — 


— In der morgigen Sitzung des hieſigen Gewerbe⸗ 


Vereins wird Herr Dr. Deneke einen Vortrag 


alten über die Gewinnung und Verarbeitung der 
. r auf der Zeche Marie bei Bromberg. 
tobt inrichtung der Feuerungsanlagen für Braun⸗ 

en wird der Vortragende näher erörtern und einige 


rläut i i 
= rungen — über die auf der Zeche arbeitende 


— Heute früh iſt der Seconde ⸗Lieutenant i 
* nt 3. 
Garde⸗Regiment Herr v. Kleiſt am Typhus — der 
ſerne auf dem Biſchofsberge verſtorben. 
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zu erſcheinen, 


polniſchen Comitee's zu Gunſten ei⸗ 


um von dem gegenwärtigen Standpunkte der Ange⸗ 
legenheit Kenntniß zu nehmen und ſich zugleich über 
die Gründe zu informiren, welche polniſcherſeits für 
das Feſthalten an der direkten Warſchau⸗ Danziger 
Linie als maßgebend betrachtet werden. Was den 
gegenwärtigen Stand der Sache betrifft, ſo ſind die 
Vorarbeiten auf der volniſchen Strecke Warſchau⸗ 
Mlawka fo rührig betrieben worden, daß fie aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſchon in dieſem Frühjahre ihrer 
Vollendung entgegen gehen. Preußiſcherſeits hat 
bisher weder das Comitee für die Danziger noch 
das für die Elbinger Linie die Ausführung der Vor⸗ 
arbeiten wirklich in Angriff genommen, noch auch die 
erforderliche Autorifation der Central = Behörden in 
Berlin zu ſolchem Vorgehen erlangt. Die Mittel 
zur Ausführung derſelben ſind für beide Linien durch 
Bewilligungen der betheiligten Kreiſe und Privat⸗ 
zeichnungen ſicher geſtellt und zwar für die direkte 
Warſchau⸗ Danziger Linie in einem den wirklichen 
Bedarf weit überſteigenden Maße, ſo daß eine Rück⸗ 
vertheilung des überſch ießenden Bedarfs erforderlich 
werden wird. Alsbald nach der Warſchauer Con- 
ferenz wird eine Deputation des Comitee's für die 
Warſchau⸗Danziger Linie, beſtehend aus dem Vor⸗ 


ſitzenden Hru. Donath⸗Jllowo, dem Grafen Dohna⸗ 


Finkenſtein, Landrath v. Brünneck⸗Belſchwitz, Land⸗ 
rath Grafen Rittberg zu Stuhm und Kauſmann 
Biſchoff zu Danzig ſich nach Berlin begeben, 
um die Genehmigung zu den Vorarbeiten bei dem 
Kgl. Handelsminiſterium einzuholen und mit Ausfüh⸗ 
rung derſelben bei beginnendem Frühjahre ſofort zu 
beginnen. G. G.) 

Strasburg, Weſtpr. Die von den Polen auf den 
Sylveſterabend angeſagte „ſicilianiſche Vesper“, der man 
bier in Strasburg mit einer gewiſſen Entſchloſſenheit ent- 
gegenſah, ſoll durch das Revolutions⸗Comité einſtweilen 
als verfrüht auf einen ſpäteren Zeitpunkt verlegt worden 
fein. Thatſache ift es, daß ein Puiſch an dieſem Tage 
beabſichtigt wurde, daß jedoch einige ganz neue Ereigniſſe 
dieſes wahnwitzige Unternehmen nicht zum Ausbruch 
kommen ließen. Ruſſiſche Koſaken entdeckten auf einer 
Feldmark des Gutes L., z Meile von der diesſeitigen 
Grenze entlegen, in der Erde vergraben ein Depot von 
n Armaturſtücken, Munition zc., 
1 ußer dem am i 
Gutsherrn noch deſſen e 
Perſonen. Man giebt dieſer Entdeckung eine große 
Tragweite, es ſollen noch bei der ſtattgehabten Hausſuchung 
Drganilationspläne zu einer nächſtens bevorſtehenden 
allgemeinen Erhebung vorgefunden ſein, deren Urheber⸗ 
ſchaft man wohl nicht mit Unrecht in Mieroslawski ſucht, 
der von Paris aus die Bewegung leitet. — Wee hier 
bekannt geworden, ſind in der, nach Aufhebung des Guts⸗ 
herrn in L., folgenden Nacht mehrere Fuhren von Ge⸗ 
wehren ꝛc. nach Preußen herübergebracht und wahrſchein⸗ 
lich bei irgend einem der polniſchen Beſitzer hieſigen Krei⸗ 
ſes verſteckt worden. Aehnlichem Unfug zu ſteuern, ſollen 
jetzt an der Grenze Vorkehrungen getroffen ſein. (E. A.) 

Königsberg. Die Centtalcommiſſion für die in 
dieſem Jahre hier abzuhaltende Verſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe hat am 5. d. M. 
unter dem Vorſitze des Präſidenten jener Verſammlung, 
Herrn v. Sauden-Zulienfelde, im Landſchaftshauſe 
zu Königsberg eine Sißung gehalten, in welcher Herr 
v. Saucken zunächſt Mittheilung machte über die außer⸗ 
ordentlich geneigte Aufnahme, welche das Unternehmen 
allerhöchſten Orts gefunden hat. Extrazüge für die 
Mitglieder der Verſammlung nach Marienburg und 
Trakehnen ſind bewilligt worden, ebenſo freier Transport 
aller Ausſtellungsgegenſtände auf den Eiſenbahnen. 
Damit aber den Mitgliedern auch nicht blos ein Bild 
der Pferdezucht in Trakehnen vorgeführt werde, ſondern 
auch eins der lithauiſchen Landes ⸗Pferdezucht, jo haben 
Se. Majeſtät ein ganz beſonderes Gewicht darauf gelegt, 
daß Zuchttbiere kleinerer Beſitzer ohne alle Koſten für 
dieſelben von ihren Höfen nach Königsberg und auch 
wieder zurück befördert werden ſollen. — Die Verſammlung 
ſoll in den Tagen vom 23. bis 30. Auguſt c. ſtaufinden 
und find die Excurſionen auf den 26. und 29. Aug. c. 
auberaumt. 


Neueſte Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, den 14. Januar, 1 U. 24 M. N.⸗M. 
Angekommen in Danzig’? u. 45 M. NM. 

Der Herr Miniſterpräſident hat den Landtag eröffnet. 
Die Staatsregierung begrüßt den Landtag mit dem leb⸗ 
haften Wunſche, daß es gelingen möge, über die im vori⸗ 
gen Jahre ungelöſt gebliebenen Fragen eine dauernde 
Verſtändigung herbeizuführen. Das Ziel werde er⸗ 
reicht werden, wenn in Auffaſſung der Stellung der 
Landesvertretung unſere Verfaſſung als gegebene 
Grundlage feſtgehalten und die geſetzgebenden Gewalten 
unter gegenseitiger Achtung ihrer verfaſſungsmäßigen 
Rechte in Förderung der Macht und Wohlfahrt des 
Vaterlandes eine gemeinſame Aufgabe finden. 

Die Finanzlage dürfe als eine durchaus befriedi⸗ 
gende bezeichnet werden. Die vorjährigen Staatsein⸗ 
nahmen haben bei den meiſten Verwaltungszweigen 
den Voranſchlag anſehnlich überſtiegen und werden 


Mittel darbieten, die vorjährigen Staatsaue aben 
einſchließlich aller außerordentliche Bedürfniſſe voll⸗ 
ſtändig zu decken. Das im Entwurfe des Staats⸗ 
haushaltsetats für 1862 veranſchlagte Deficit wird 
daher nicht eintreten. 
IJn Ermangelung des geſetzlich feſtgeſtellten Staats⸗ 
haushaltsetats für 1862 hat die Regierung im er⸗ 
höhten Maaße ihr Augenmerk darauf gerichtet, die 
Verwaltung ſparſam zu führen, durfte jedoch nicht 
unterlaſſen, alle zur ordnungsmäßigen Fortführung 
der Verwaltung, zur Erhaltung und Förderung be⸗ 
ſtehender Staatseinrichtungen der Landeswohlfahrt 
nothwendigen Ausgaben zu beſtreiten. Nach dem vor—⸗ 
jährigen Rechenſchaftsabſchluſſe wird die Regierung 
die Vorlage über den Staatshaushalt einbringen und 
nachträglich die Genehmigung beider Häuſer des 
Landtags zu den geleiſteten Ausgaben beantragen. 

Der Staatshaushalts⸗Etat für 1863 wird erneut 
vorgelegt werden. Die Anſätze deſſelben ſind nach 
den inzwiſchen gemachten Erfahrungen anderweit ge- 
prüft und in einzelnen Poſitionen verhältnißentſprechend 
berichtigt. In Folge deſſen konnte das Defizit des 
früheren Etats- Entwurfs vermindert werden und iſt 
die Hoffnung wohl begründet, dieſes Defizit werde 
eine vollſtändige Ausgleichung finden. 

Den Staatshaushaltsetat für 1864 wird die 
Staatsregierung alsbald zur Berathung vorlegen. 

Die Staatsregierung wird einen Geſetzentwurf 
zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſte vom 3. September 
1814 vorlegen und hofft, daß die Reorganiſation 
des Heeres, zu deren Aufrechthaltung die Staats⸗ 
regierung ſich im Intereſſe der Machtſtellung Preußens 
einmüthig verpflichtet erachtet, auch durch geſetzliche 
Feſtſtellung der zu ihrer Durchführung erforderlichen 


Ausgaben nunmehr vollſtändigen Abſchluß gewinnen 
werde. — 1 > 


Die Thronrede erwähnt ferner der Vorlagen, 
betreffs der bevorſtehenden Jubelfeier und der Marine⸗ 
Erweiterung. 5 

Der Gewerbefleiß und Handel müͤſſen zwar noch 
der Vortheile der Handelsverträge mit Frankreich 
entbehren, die Staatsregierung iſt jedoch feſt ent⸗ 
ſchloſſen, daß die Vortheile nicht über den Zeitpunkt 
hinaus vorenthalten bleiben ſollen, wo die Verpflich⸗ 
tungen lösbar werden, die gegenwärtig noch der Aus⸗ 
führung jeder Verträge entgegenſtehen. 

Die Staats ⸗ Regierung hofft Vorlagen wegen 
neuer Eiſenbahnen zu machen, verheißt Gefet - Ent- 
würfe zur Ergänzung einer deutſchen Wechſelordnung 
und über die Gerichtsbarkeit der Confuln: 

Die Vorberathungen über das Gutachten der 
Provinzialſtände laſſen noch nicht überſehen, ob der 
Geſetz⸗Entwurf über die Kreisordnung alsbald werde 
vorgelegt werden können. Die Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten ſind im Allgemeinen befriedigend. 

Den Bemühungen der Staatsregierung iſt es ge⸗ 
lungen, ihre Politik in Heffen zur Geltung zu 
bringen und dem Kurſtaate Ausſichten auf eine geord⸗ 
nete Entwickelung ſeines Verfaſſungslebens zu gewähren, 
welche auch drrch die neueſten Kaſſeler Vorgänge mur 
vorübergehend getrübt werden können. Die von den 
deutſchen Landesregierungen an die Bundes verſamm⸗ 
lung geſtellten Anträge haben weniger durch ihren 
Inhalt, als durch die auf ſie angewandte Auslegung 
der Bundesverträge, eine prinzipielle Bedeutung für 
die Stellung Preußens zum Bundestage erlangt. Br 
Staatsregierung iſt auch ihrerſeits ven ber ae 
zeugung durchdrungen, daß die Bunbesverträge, Men 
fie 1815 geſchloſſen, den veränderten ge 85 
nicht entſprechen. Vor Allem aber iſt 45 I 
Pflicht gewiſſenhafter Beobachtung beſtehendet verträgt 
bewußt und entſchloſſen, die volle Hegenſeitigkeit in 
Erfüllung dieſer Pflicht, als Vorbeingung des Fort⸗ 
beſtandes ſolcher Verträge, zu behandeln. 

Die Staats - Regierung wird von dem ernſten 
Beſtreben geleitet, ein einmüthiges Zuſammenwirken 
mit beiden Häuſern des Landtages 1 2 


Vermiſchtes. 


* Capitän Shaw, der Oberinſpektor der 
Londoner Feuerwehrbrigade, hat fo eben dem Comitee 
der vereinigten Verſicherungsgeſellſchaften ſeinen jähr⸗ 
lichen Bericht über die Zahl und die Urſachen der 
während des verfloſſenen Jahres in der Hauptſtadt 
vorgekommenen Feuersbrünſte erſtattet. Es ergiebt 
ſich, daß außer 109 einfachen Kaminbränden 1303 
Feuer ſtattfanden, von denen 33 die gänzliche Zer⸗ 
ſtörung von Gebäuden ꝛc. zur Folge hatten, 238 
ernſtere und 982 leichtere Beſchädigung verurſachten. 
Die Wirkung der mit Dampfkraft getriebenen Feuer⸗ 
ſpritzen hat ſich dabei aufs vortrefflichſte bewährt. 
Der Bericht ſtellt eine Vergleichung zwiſchen den 
Zahlen der Feuersbrünſte in den bedeutenderen Städ⸗ 
ten Europa's und Amerika's auf, woraus ſich für 
Philadelphia 363, für Berlin 260, für Hamburg 
244, für Paris ebenfalls 244 als jährliche Durch⸗ 
ſchnittszahlen ergeben. 


Kirchliche Nachrichten vom 5. bis 12. Jan. 


(Schluß.) 

St. Eliſabeth. Getauft: Oberſtabsarzt Dr. Ewer 
mann Tochter Marie Emma Mathilde. Feldwebel Hein 
Sohn Hermann Robert Arthur. 

Aufgeboten: Reſerviſt Carl Hinz mit Suſanne 
Baumgart. Reſerviſt Peter Schmitz mit Frau Jeanette 
Simon geb. Stamme. Reſerviſt Ludwig Ferdinand Blum 
mit Igfr. Hulda Adelgunde Emilie Math. de Harenburg. 

Geſtorben: Gensdarm Hanff todtgeborener Sohn 
Grenadier Carl Gruenhagel, 23 J. 16 T., Typhus. 
Seeſoldat Carl Auguſt Knutb, 21 J. 2 M. 14 T., Unter ⸗ 
leibstyphus. Polizei-Sergeant Johann Ludwig Franz Bolle, 
41 J. 9 M. 12 T., Bruſtwaſſerſucht. Huſar Ferdin. Bock, 
26 J., Selbſtmord. 5 

St. Salvator. Getauft: Unteroffizier Ernſt 
Tochter Bertha Wilhelmine. 

Geſtorben: VictualienhändlerGGuttſchik Tochter Johanna 
Eliſabeth, 21 T., Krämpfe. Zimmergeſ.⸗Wwe. Anna 
Keintz, 83 J., Alterſchwäche. Steuer-Inſpector Burghard 
Sohn Herrin. Heinrich, 1 J. 3 M., Zehrfiever. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Bethke 
Sohn Otto Reinhold Julius. Schloſſergeſ. Sinkenbring 
Sohn Paul Ferdinand. Ehemal. Bäckermſtr. Krauſe 
Tochter Lydia Bertha. Penſionirter Gensdarm Hoffmann 
Tochter Anna Louiſe. Marie. Hutmachergeſ. Goß Sohn 
Maximilian. 5 ; - 

Aufgeboten: Hr. Gotifr. Ferdin. Puſack mit Igfr. 
Henriette Amalie Suhr. 

Geſtorben: Unverehel. Renate Regine Gergens, 68 J., 
Schlagfluß. Unverehel. Marie Auguſte Krauſe, 21 J., 
entzündliches Fieber. Büchſenmachergeſ. Kirchwehm Sohn 
Auguſt Rud., 14 J., Kopfentzündung. 

Heil. Leichnam. Getauft: Schiffseigner Gereke 
Zwillings⸗Töchter Charlotte Emilie u. Agnes Mathilde. 

Aufgeboten: Hofbeſitzer Friedr. Wilh. Witt in Saspe 
mit Su. Renate Roſine Zeller in Karczemke. 

Geſtorben: Frau des Schiffseigners Math. Gereke 

eb. Rothenbücher aus Landsberg a. d. Warte, 37 J. 4 M., 
Kindbertfieber. Händler Kaliſch in Hochſtrieß Tochter 
Mathilde, 4 T., Schwäche. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Schiffskapitain Ringe Sohn Leo Martin. 
Schiffsabrechner-Geh. Heckſtädt Tochter ChriſtianeEliſabeth. 
Steuermann Radecke Sohn Rudolph Wilhelm Robert Hans. 
Weichſellootſe Stegmann Sohn Paul Friedrich. Seefahrer 
Zegke Sohn Paul Max. 

Geſtorben: Steuermann⸗Frau Johanna Henriette 
Seliger geb. Kalb, 50 J., Lungenſchlag. 

Königl. Kapelle. Getauft: Bernſteinarbeiter 
Lucas Tochter Johanna Augufte Amalie. Maurergeſell 
Nowitzki Tochter Magdalena Amalie Auguſte. Bäckergeſell 
Greiert Tochter Anna Hedwig. Ä 

Aufgeboten: Bäckergeſ. Anton Zywidi mit Igfr. 
Math. Louiſe Klyne. 

Geſtorben: Vergolder Durchholz Tochter Johanna 
Emilie, 2 M., Schlagfluß. Kaufmanns⸗Wwe. Antonie 
Florentine Roialowäty geb. Berg, 83 J., Waſſerſucht. 
Eigenkäthner in Heubude Joh. Adler, 75 J., Schlagfluß. 
Schneidermſtr. Kleinhardt Sohn Franz Conrad, 1 J., 
Abzehrung. 

St. Birgitta. Getauft: Magazin⸗AuffeherNagorski 
Tochter Marie Thereſe. Zimmergeſ. Schultz Sohn Paul 
Leo. Kaufmann Kalb Sohn Franz George Michael. 
Schiffszimmergeſ. Wegner Tochter Maria Martha. 

Geſtorben: Stuhlmacher Schmielewski, 50 J., 
Lungen-Entzündung. 

Karmeliter. Getauft: Maurergeſ. Berner Sohn 
Thomas Max. Zimmergeſ. Böttcher Sohn Albert Friedrich. 
Fleiſchergeſ. Blaſchkte Sohn Andreas Max. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
MA Barometer: Ther mometer 
2 2 Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
3 3 Par.⸗Linien. n. Reaumur. f 


131 3) 339,31 | + 1,3 Oeſtl. ſtill; dicker Nebel, 
14 9| 339,27 | + 1,3 Südl. ſchwach, do. 
12 339,35 + 1,8 Süd mäßig, Nebel. 


Schiffs-Napport aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 14. Januar. 


W. Silverwood, Pacific, Dampfſ., v. Swinemünde 
mit Ballaſt. 


Geſegelt am 14. Januar: 


F. Philipp, Queen Victoria, n. Dublin, m. Holz. 
J. Viſſer, Alida Antonie, n. Leith; T. Auda, Bröderne, 
u. J. Reinertſen, Baltie, n. Norwegen m. Getr. 
Wind: Süd. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Berkäufe zu Danzig am 14. Januar: 
Weizen, 100 Laſt, 133, 132. 33pfd. fl. 5423; 132. 33 pfd. 
fl. 5324; 130pfd. fl. 5373; 130. 3 fpfd. fl. 525; 
129pfd. fl. 510, 515; 126. 27pfd. fl. 505; 126 
bis 127pfd. roth fl. 485; 125pfd. fl. 490; 124 bis 
125pfd. fl. 480 Alles pr. 85pfd. 
Roggen 123pfd. fl. 318; 124 u. 125pfd. fl. 321 pr. 125pfd. 
Erbſen w. fl. 303, 3074, 312, 315. 


Berlin, 13. Januar. Weizen loco 60-72 Thlr. 

Roggen loco 464—47 Thlr. 

Gerſte, große und kl. 31—38 Tölr. 

Hafer loco 22—24 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ 48 —54 Thlr., Futterwaare 43 — 45 Thlr. 
Rüböl loco 15 Thlr. 

Leinöl loco 14 Thlr. 

Spiritus 143 Thlr. 

Königsberg, 13. Januar. Weizen 75—82 Sar f 
Roggen 504—55 Sgr. 15 
Gerſte gr. 37 — 42 Sgr. kl. 33—38 Sgr. 
Hafer 22—25 Sgr. 

Rüböl 144 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 


Lieut. u. Rittergutsbeſ. Grundtmann n. Gem. aus 
Kraſuden. Rittergutsbeſ. Steffens a. Johannesthal und 
Steffens a. Mittel Golmkau. Ingenieur Früchtenicht 
a. Stettin. Kaufl. Prochownſck a. Königsberg, Schlo⸗ 
chauer u. Stein a. Berlin, Königs a. Crefeld u. Ampt 
a. Leipzig. Frau Rittergutsbeſ. Märker a. Rohlau und 
Bethe a. Koliebken. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Schröder a. Marienwerder, Dröge, Reinboldt, 
Burg und v. Schlochting a. Berlin, Neidler a. Stettin, 
Borchert a. Hamburg, Wewers a. Hanau, Segall aus 
Apolda u. Eickler a. Verdingen. 

Walter's Hotel: 

Amtmann Serger a. Schönholz. Rittergutsbeſitzer 
Krauſe a. Pommern. Baumſtr. Schröder a. Oldenburg. 
Gutspächter Behling a. Gnewin. - Kaufl. Weinberg, 
Borck und Kloſtius a. Berlin, Dyck a. Pr. Stargardt, 
Schlachſchneider u. Möbelhändler Welk a. Marienwerder. 

Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckozein. Oberamtmann 
Roßberger a. Gibuhenſtein b. Halle. Kaufl. Pereil aus 
Paris, Marx a. Mannheim, Schwarz a. Cöln, Henninger 
a. Saalfeld in Thür., Both a. Magdeburg und Pinder 


a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. Mittelſtädt u. Rentier v. Stanikowski 
a. Poſen. Gutsbeſ. Lächelin a. Dehſtadt. Beſ. Segerin 
a. Schwenſen. Kaufl. Rabinowitz a. Pinsk und Ewald 
a. Leipzig. 


5 Pa 
Bekanntmachung. oz 
Di Inhaber der zur Anleihe von 1850 gehörigen 
Danziger Stadt⸗Obligationen werden wieder; 

holt erſucht, die neu ausgefertigten Zins-Coupon? 
pro 1. April 1863 bis incl. 1. October 1866 gegen 
Einlieferung der Talons auf der Kämmerei⸗Kaſſe 
Empfang nehmen zu laſſen. 
Danzig, den 10. Januar 1863. 

Der Magiſtrat. 
v. Winter. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 15. Januar. (Abonnement suspendu) 
Auf allgemeines Verlangen: Zum erſten Male 
Unruhige Zeiten, oder: Lietze's Memoiren 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten und 8 Bildern von 
Emil Pohl. Muſik von Conradi. 

Freitag, den 16. Januar. (Abonnement suspend.) 
Veneft für Herrn Louis Fiſcher. Othello 
der ohr von Venedig. Große Oper in 
3 Acten von Roſſini. 

Parterrebillette a 11 Sgr⸗ 

werden nur im Tageskaſſenbüreau Kohlen“ 

markt No. 13. bis zum Beginn der Vorſtellung verad“ 

folgt und haben nur diejenigen Billette Gültigkeil, 
welche am Tage der Vorſtellung gelöſt ſind. 


Och werde Donnerſtag, den 15. d. von 6—8 Uht 
PX) Abends im untern Saale des Gemwerbehaufed” 
das von mir verfaßte Drama „Herrmann und 
Thusnelde“ vorleſen. Billete à 7 ½ Sgr. find bel 
Léon Saunier und in den Conditoreien von 


— — 


Kaismann und Sebaſtiani zu haben. 
Adolph Abramowski. 


MEDAILLE DE LA SOGLETE DES SCHENGES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Aelanogene 
von Diequemare ue in Rouen 
Babrit in Rouen, tue St-Nicolas, 30; 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nuancen, ohne Ge ſabr für die Haut 
in färben. — Dieſes Farbemittel iſt das 
Beſte aller bisher da geweſenen. \ 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsrahe. 


. ͤ ͤ VT... | 
Das anerkannt beſte Toiletten⸗Mittel, 

welches die Kopfhaut von allen Schinnen befreit, 
das läſtige Jucken beſeitigt, und das Ausfallen 
Eder Haare ſofort unterbricht, iſt wohl das 


bewährte Schinnenwaſſer 


aus der Fabrik von Hutter & Co. in 
Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss in 
Danzig, Portechaiſengaſſe No. 3, in Flacons 
Na 15 Sgr., welches eine leicht ausführbare, 
L ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut bewirkt. 

— —— — ͤ—E—ͤ—. t — — 
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Eine bedeutende Parthie (mehrere 100 
Schock) Bohlen und Bretter, guter 
Qualität in verſchiedenen Längen und Stärken, lagern 
in Mühle Owitz bei Pr. Stargardt, 1½ Meile 
vom Bahnhof Pelplin, ½ Meile von der Chauſſee, 
und find zu jeder Zeit an Ort und Stelle zu ſoliden 
Preiſen zu haben. 
—— — UGVH— 


Gelegenheits⸗Gedichte aller An 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 13 


—P TTT ͤ ͤ ͤ ... | 
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Zum Geſellſchaftsſpiel zur 127. Preuß. Königl. Kle 
in Antheilen auf u, S und 15 Nummern von 5 Sgr. bis 10 Thlr. für alle 4 Klaſſen ® j 
ade ich ein. Pläne gratis, nach außerhalb franco. 
1 Ebenſo find /, /, 7/16, ½2, Ya, 128 
x 3¼ Sgr. bis 4 Thlr. zu haben. Aufträge von außerhalb werden ebenfalls ausgeführt. 

N Max Dannemann, Danzig, Lotterie-Antheil-Comtoir, 2. Damm 7. 


Klaſſen⸗Lotterie @- 


Theile vom ganzen Looſe von ® 


Rn ö 
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SEBERPLEEDELLSPLEEFISLERSLEILTRRB 


Berliner Börfe vom 13. Januar 1863. 
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